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Gopilftiſche Pro

Neues von der Emden

T V Newyork 23 Dez Die World veröffentlicht einen
Bericht eines Augenzeugen über die Ueberlebenden der
Emden der von Colombo wo die Sydney nach dem Ge

fecht vor Anker ging per Poſt nach London geſandt und von
dort weiter gekabelt wurde Nach dem Bericht werden die
deutſchen Gefangenen außerordentlich ſtreng bewacht und es
war nicht geſtattet ſich ihnen zu nähern Geſundheitlich ging
es ihnen gut Aus dem Berichte der World geht hervor
daß die Sydney von den Schüſſen der Emden ziemlich
ſchwer getroffen wurde

c B Ein Offizier der indiſchen Armee berichtet aus
Ceylon an die Times Dieſer Tage hatten wir hier das
ſeltene Schauſpiel die Verwundeten von der Sidney und
der Emden begrüßen zu können Sie wurden an Bord der
Sidney hier eingebracht die noch die Spuren eines Voll

treffers in ihrer Seite trägt Jm Lazarett ſprach ich mit den
engliſchen Verwundeten die zumeiſt Brandwunden und Ver
letzungen durch Granatſplitter davongetragen haben Von
ihnen hörte ich zahlreiche Einzelheiten über das berühmte Ge
fecht bei den Cocos Jnſeln Sobald die drahtloſe Mitteilung
eingetroffen war ſo erzählte mir einer fuhr die Sidney
mit Volldampf der Emden entgegen wobei die Geſchwindig
bis auf 29 Knoten geſteigert wurde Als wir das deutſche
Schiff ſichteten lag es vor Anker kam uns jedoch ſofort ent
gegen um den Kampf aufzunehmen Die erſten drei Schüſſe
der Emden trafen ſämtlich doch waren es die einzigen da
die Sidney deren Kanonen weiter trugen ſich ſofort außer
Schußweite begab Wir feuerten 600 Schüſſe ab Nach ein
einhalb Stunden während welcher wir 56 Meilen im Ma
növrieren zurücklegten wurde die Emden gezwungen auf
Strand zu laufen nachdem das Steuer gebrochen war Die
Emden lief mit einer Schnelligkeit von 19 Knoten auf

Wir ſandten Leute aus um den Ueberlebenden und Ver
wundeten der Emden beizuſtehen Die Leute erzählten
daß das deutſche Schiff ein vollſtändiges Wrack war der An
blick an Bord war furchtbar es gab 200 Tote Die Verwun
deten wurden vom Schiff genommen das teilweiſe in Flam
men ſtand und auf den Strand gelegt Die Deutſchen hatten
vorher ihre Flagge zerriſſen und in das Meer verſenkt Die
deutſchen Verwundeten die ich im Krankenhaus ſah ertrugen
ihre Schmerzen tapfer ohne zu klagen

Engliſche Senſationsſucht

T V London 23 Dez Scarborough war Sonnabend
und Sonntag von Tauſenden von Vergnügungsreiſenden an
gefüllt die nach dem kleinen Vergnügungsplatz gekommen
waren um ihre Neugierde zu befriedigen Jeder wollte das
Bombardement ſehen und die Eiſenbahngeſellſchaft mußte
Extrazüge einlegen Die Anſichtskartenhändler hatten gol
dene Zeiten aber auch die Jugend der Stadt heimſte kräftig
ihre Ernte ein Man verkaufte Granatſplitter von einem
Penny bis ſechs Cents das Stück Alles alte Eiſen was
irgendwie formlos war wurde zu dieſem Zwecke aus dem
Müllkaſten hervorgeſucht Einer der Jungens hatte die glän
zende Jdee ſich im Kaſtanienröſter die Stücke anzuwärmen
und verkaufte ſie dann noch als warm Aus der letzten
Verluſtliſte geht hervor daß in Weſthartlepool noch drei
Mann getötet und ein Offizier und zwei Gemeine verwundet
wurden Ebenſo iſt in Scarborough noch ein Toter und ein
Verwundeter zu regiſtrieren Da der getötete Mann in
Scarborough Artilleriſt war geht hervor daß auch in Scar
borough die engliſche Batterie ſich am Gefechte beteiligte und
es ſich alſo um einen befeſtigten und verteidigten Platz han
delt Die Jnvaſionsfurcht greift noch immer mehr um ſich
infolgedeſſen hat die Regierung eine nochmalige Kontrolle
aller drahtloſen Stationen angeordnet trotzdem ſie bereits
bei Beginn des Krieges alle Stationen verſiegelt hatte

Italien will deutſchfreundlich ſein

W B Rom 24 Dez Privattelegramm Jn deutſchen
Zeitungen finden ſich vielfach Nachrichten über Aeußerungen
deutſch feindlicher Geſinnung in Jtalien So brachten un
längſt verſchiedene Blätter die Meldung einer angeblichen
Boykottierung der deutſchen Muſik in Jtalien Demgegen
über genügt der Hinweis daß die Skala in Mailand ihre
Spielzeit mit Wagners Rheingold beginnt Es wurde
ferner behauptet Deutſche finden in Hotels keine Aufnahme
Auch dieſe Nachricht iſt unzutreffend da ſie den beſtehenden
geſetzlichen Vorſchriften direkt zuwiderläuft Ebenſo un
richtig iſt die Behauptung einer angeblichen Grenzſperre bei
Ala die höchſtens auf vorübergehende Verkehrsſperrungen
zurückzuführen iſt

Saale
Kriegs Sonderausgabe

12 Uhr mittags

il
Achtundvierzigſter Jahrgang

c B Petersburg 24 Dez Die Revolutionäre haben die
Wahrheit über den Rückzug der Ruſſen von Lodz durch ge
heime Flugblätter in den Arbeiterkreiſen bekannt gemacht
Jn den Flugblättern wird erklärt daß die Regierung die
Söhne des Volkes ſinnlos auf die Schlachtbank führe Be
ſonders eifrig wird unter den Mannſchaften die noch zu den
Fahnen berufen werden revolutionäre Propaganda ge
macht Man iſt faſt allgemein der Anſicht daß die Lage der
Regierung unhaltbar ſein wird wenn die ruſſiſchen Truppen
noch eine große entſcheidende Schlappe erleiden ſollten

e e er e 2 h h e
Der Fliegerſchrechen in Warſchau

c B London 24 Dez Der Daily Telegraph meldet
daß Warſchau einzuſehen beginnt was der Krieg in der Luft
bedeutet Es werden jetzt überall eifrig Bokämpfungsflüge
über der Stadt unternommen ſo daß faſt keine Stunde des
Tages vergeht in der man nicht das Sauſen eines Motors
in der Luft hört Wenn eine deutſche Taube erſcheint ſucht
jeder Bewohner ein ſicheres Verſteck auf Die Flugzeuge der
Deutſchen haben bereits fühlbares Unheil angerichtet Nahe
bei der Wohnung des amerikaniſchen Konſuls wurden vier
Bürger durch Vombenwurf getötet Bei dem erſten Angriff
auf die Stadt wählten die Flieger den Bahnhof zum Ziel
Jetzt werfen ſie auch Bomben auf die dichtbevölkertſten Teile
der Stadt wobei immer mehr Bürger getötet werden Vor
kurzem kamen ruſſiſche Flugzeuge an und dieſe ſchweben nun
ebenfalls über der Stadt um angreifende Flugzeuge der Deut
ſchen zu vertreiben

nen

G Be zDie Kämpfe in Flandern

I U Paris 23 Dez Nach Blättermeldungen aus der
Nordfront haben die Franzoſen verſchiedene von ihnen er
oberte Schützengräben bei Saint Laurent und Blangy wieder
geräumt Die Gründe die die Heeresleitung wieder zur
Aufgabe der unter ſchweren Verluſten erkämpften Poſitionen
bewogen haben ſollen rein ſtrategiſcher Natur ſein Die
Deutſchen hätten das geſamte Gebiet nördlich von Blangy
unterminiert ſo daß ſich ein weiteres Vorwärtsdringen in
dieſer Richtung wenigſtens vorläufig als unmöglich erwieſen
hat Andererſeits aber ſind ſowohl St Laurent als Blangy
ununterbrochen deutſchem Geſchützfeuer ausgeſetzt ſo daß ein
Feſthalten dieſer Poſitionen unnötige Verluſte naſt ſich ge
zogen hätte

Gegen japaniſche Hilfe

e B Genf 24 Dez Am Montag nachmittag hielten im
Palais Bourbon fünf parlamentariſche Gruppen Beratungen
unter dem Vorſitz von Malvy ab Das Wort ergriffen
Sarrant Sembatte Guesde Joſef Pierry und Clementel
letzterer erhielt von Millerand die Juſage größerer Schonung
der Rekruten weil ſelbſt Lungenkranke behalten werden
Die Hauptrolle ſpielte indes die Frage der japaniſchen Kriegs
hilfe gegen die Sarrant als früherer Gouverneur von Jndo
china ſcharfen Einſpruch erhob Frankreich verbrauchte dort
viele Milliarden das Land blühe in jeder Beziehung auf
Die Hilfe Japans wäre mit ihm allzu koſtſpielig erkauft
zugleich unwürdig einer ſelbſtbewußten Republik Nur in
äußerſter Not dürfe Frankreich eine derartige Hilfe be
anſpruchen Die Propaganda Pichons für die japaniſche
Hilfe ſei deshalb verfrüht

DDZSlatiſtit des franzöſiſchen Kriegsminiſteriums

I U Paris 23 Dez Das Kriegsminiſterium hat eine
Statiſtik über den Prozentſatz an Verwundungen und Todes
fällen im franzöſiſchen Heer für die Zeit vom 1 Auguſt bis
1 Dezember herausgegeben Danach ergibt ſich folgendes
ſtatiſtiſches Bild

Ausgeheilte Verwundete zur Front zurück

getehrt 54,5 ProzAusgeheilte Verwundete mit längerem Ur

la u n 245Verwundete in andauernder Behandlung 17,4
Endgültig dienſtuntauglich geworden 1,46

Toyt a a e I e 3,48Jn einem Begleitkommentar wird auf die im Vergleich
zu früheren Kriegen auffällige niedrige Sterbeziffer ver
wieſen ſowie auf die ſehr hohe Ziffer der ganz Wieder

hergeſtellten

ung
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Anzeigen
werden die 5 geipaltene Kolonel zen
dder deren Raum mit 30 Pfg be
rechnet und in unſeren Annahmeſtellen
und allen Anzeigen Ceſchäften an
genommen Reklamen die Zeile Mk
Schluß der Jnſeratenannahme vorm

11 Uhr in der Sonntagsnummer
abends 6 Uhr

Erſcheint taglich wetmal

Sonntags un Montag etnmal

Schriftleitung und Haupt Geſchäfts
le Halle Gr Brauhausſtre Je 17

Nbengeſchäftsſtelle Markt 24

Aganda in Petershurg
Die gefährdete Regierung

Der Pharao von Englands Gnaden
U London 23 Dez Der neue Sultan Huſſein hat

ſein Amt unter britiſchem Protektorat würdig dadurch ange
treten daß er als erſten Regierungsakt ſich vom Vertreter der
Times interviewen ließ Er erklärte daß er durch die Er

eigniſſe in der Türkei außerordentlich enttäuſcht ſei und er
bedauere ſehr daß die Pforte ſich zum Kriege entſchloſſen habe
Das Verhalten der ſouzeränen Macht habe Großbritannien
gezwungen das Protektorat üher Aegypten zu erklären Die
engliſche Regierung habe ihn aufgefordert das Sultanat zu
übernehmen Er habe es nicht leichten Herzens angenommen
ſondern mit vollem Verſtändnis ſeiner Verantwortung um
eine heilige Pflicht zu erfüllen in der Hoffnung daß er in
der Lage ſein könne ſeinem Volke einen Dienſt zu leiſten
Schon ſeit der Unterdrückung des Aufſtandes Arabi Paſchas
bin ich überzeugt daß Aegypten ebenſo wie die anderen
Orientſtaaten europäiſche Qualitäten notwendig hat um
ſeinem Fortſchreiten Bahn zu machen Für das was Eng
land an Aegypten getan hat können wir nur dankbar ſein
Lord Cromer der verſtorbene Sir Aldon Gort und Lord
Kitchener kannten alle meine Anſichten und wiſſen daß meine
Anſtrengungen nur auf das Wohl Aegyptens gerichtet waren
Jch vertraue ganz auf England und hoffe daß England mir
vertraut Jch habe für gute Beziehungen zwiſchen England
und Aegypten gewirkt Meine Beziehungen zu ihrem großen
König Eduard VII waren vie freundlichſten ſeit unſerer Be

kanntſchaft Jch hoffe daß meine Beziehungen zu ſeinem
Sohne gleich herzlich ſein werden Jch hoffe daß falls
Aegypten wieder bedroht werden würde die moraliſchen und
kulturellen Fortſchritte meines Volkes ſo ſein werden daß es
ſich bereit erklären wered ihr Leben Seite an Seite mit den
Truppen des Reiches zu verteidigen So bereit wie ihre
Territorialtruppen und die wunderbaren Auſtralier und
Neuſeeländer die zu bewundern wir täglich Gelegenheit haben
Seit Beginn der Okkupation iſt die Haltung der britiſchen
Offiziere und Mannſchaften direkt wunderbar Jch glaube
daß ſich eine große Zukunft für mein Land bereitet Wenn
erſt die Anruhen die durch den Krieg hervorgetreten ſind
beendet ſein werden wird Aegypten ein Zentrum ſowohl
moraliſchen wie materiellen Glücks ſein

die Lage in Marokko
T U Madrid 23 Dez Das franzöſiſche Kolonialmini

ſterium unterdrückt nach wie vor die Veröffentlichungen jeg
licher Meldung aus Marokko Die Zenſur iſt jetzt ſogar auf
Privatbriefe ausgedehnt worden Die geſamte Korreſpondenz
auch Angehöriger neutraler Staaten muß vor ihrer Abſendung
die Zenſur paſſieren Um die Beſorgnis des Publikums
einigermaßen zu zerſtreuen werden von Zeit zu Zeit offizielle
Berichte des Generalreſidenten Lyautey bekannt gegeben die
jedoch vollkommen inhaltslos ſind und mit der ſtereotypen
Schlußformel endigen daß die Ruhe im Aufſtandsgebiete bald
wieder hergeſtellt ſein wird Nach den hier ankommenden
teils offiziell teils privaten Meldungen aus Tanger über die
Verhältniſſe in Franzöſiſch Marokko ſieht es jedoch durchaus
nicht ſo aus als ob ſich die Hoffnungen des Generals Lyauteny
bald verwirklichen werden Die Lage der Franzoſen erſcheint
ſogar als vollkommen troſtlos Sämtliche feſten Plätze im
Süden des Landes ſind von den Franzoſen entweder kampflos
oder nach ſchweren Verluſten aufgegeben worden Das Land
befindet ſich von Taurirt bis zum Werghafluſſe vollkommen
in der Hand der Auſſtändiſchen Mehrere Kolonnen franzö
ſiſcher Truppen wurden von den Rückzugslinien nach der Küſte
abgeſchnitten und viele gerieten in marokkaniſche Gefangen
ſchaft Eine ſtarke franzöſiſche Kolonne unter Oberbefehl des
Oberſten Dubleſſis hat augenblicklich ſüdlich von Mekines am
oberen Jnauenfluſſe ein ſtark verſchanztes Lager bezogen in
der Abſicht die Stadt Mekines zu decken Die Marokkaner
die Fez belagerten ſind nach dem Fall der Stadt oſtwärts ge
zogen und beabſichtigten offenbar auch Mekines zu nehmen
Jn den Moſcheen von Fez werden Tag und Nacht die Gebete
für den Heiligen Krieg geſungen und die heiligen Fahnen
wurden entfaltet Die Begeiſterung der eingeborenen Be
völkerung für den Kampf gegen die verhaßte Fremdherrſchaft
iſt grenzenlos

Englands Fürſorge für die Hinterbliebenen der Gefallenen

I U London 23 Dez Großes Mißbehagen in den
Kreiſen der Angehörigen der auf den franzöſiſchen Schlacht
feldern gefallenen engliſchen Soldaten erregt eine Entſchei
dung derzufolge nur die Frauen der gefallenen Soldaten
Penſion beziehen ſollen Verſchiedene Mütter beſchweren ſich
darüber daß ihre Söhne die ihre einzige Unterſtützung
waren gefallen ſind und daß ſeit deren Tode die Staats
unterſtützung ausbleibt

Es handelt ſich um das Taurirt im oberen Atlas ungefähr
auf dem 32 Breitengrade und dem Längengrad



Die Weihnacht der Feinde

Frankreich Weihnacht zu Neujahr
Frankreich iſt nicht wie Deutſchland das Land der vielen

Kinder Darum wiſſen die Franzoſen nichts von der
Jnnigkeit die gerade der Tag des Chriſtkindes jeder Feier
gibt Sie haben ihr Feſt des Gebens und Nehmens auf den
Jahreswechſel gelegt Silveſter und der 1 Januar das
ſind ſo die Pariſer Weihnachtstage Sie werden mit viel
Braus und Lärmen begangen und mit vielen und reichen
Geſchenken Am Silveſtertag füllt die Boulevards und die

eine jauchzende jubilierende Menge und während
unſer Weihnachtsfeſt ein Feſt der Jnnerlichkeit iſt iſt den
Franzoſeſt ihr verſpätetes Weihnachten faſt mehr ein Feſt
der Straße Mit Elektrizität aber ohne unſeren traulichen
Kerzenſchimmer

Aber einen Strahl wirft das deutſche Weihnachtsleuchten
auch in die große Lichtſtadt Die Deutſchen die in Paris
in Friedenszeiten lebten man kann ihre Zahl auf 50 000
ſchätzen haben ſich in allen Jahren auch an der Seine
ihren Chriſtbaum angezündet Für ſie war an der berühmten
Madeleine Kirche ein Markt von Weihnachtsbäumen errichtet

Tannen und Fichten Die klugen Pariſer Straßen
händler wußten mit dem deutſchen Weihnachtsfeſt zu rech
nen And die Pariſer Warenhäuſer hatten ſich für ihre
Zwecke auch etwas vom deutſchen Weihnachten angeeignet
in ihren Hallen brannten zu Weihnachten mächtige Tannen
bäume Zur Hebung des Geſchäftes Sogar fertig ge
ſchmückte Chriſtbäume bekam man in den Warenhäuſern zu

ein Beweis wie ſehr die Pariſer mit der Kauf
kraft der deutſchen Kolonie zu rechnen gewohnt war Es
muß dabei allerdings berückſichtigt werden daß in Paris auch
viele Elſäſſer leben die nach 1871 aus dem deutſch gewordenen
Elſaß auswanderten Aber auch in der Zeit da das Elſaß
einſt den Franzoſen gehörte waren die Weihnachtsbräuche
lebendig geblieben die im Elſaß in ſeiner alten deutſchen
Zeit geherrſcht hatten Das Elſaß war alſo eine franzöſiſche
Provinz in der man das deutſche Weihnachten feierte und
die ausgewanderten Elſäſſer ſagten 1871 zwar dem Deutſchen
Reiche adieu aber nicht dem deutſchen Weihnachtsbaum
Den nahmen ſie mit nach Paris Jn dieſem Jahre werden
ſie die einzigen Käufer des Chriſtbaummarktes an der
Madeleine ſein Denn die ganz wenigen franzöſiſchen
Familien die 1870 durch die deutſchen Soldaten das Chriſt
feſt feiern lernten und die dann auch ſpäterhin dem ſchönen
Brauche treu blieben werden es in dieſem Jahre nicht wagen
dürfen das Weihnachtsfeſt zu feiern das Feſt deſſen Kerzen
ſchimmer ſonſt Jahr um Jahr die holde Botſchaft verkündete
Friede auf Erden

aufen

Rußland Das Land ohne Weihnacht

Nicht Weihnachten ſondern Oſtern iſt das Zentralfeſt
der Ruſſen Zu Oſtern gibt es das reiche Nachtmahl bei
dem man ſich an allen Herrlichkeiten der ruſſiſchen Küche er
götzen kann auf die man während der langen Faſtenzeit hat
verzichten müſſen

Das Weihnachtsfeſt tritt demgegenüber gänzlich zurück
Es haben ſich in Rußland keine eigenen Weihnachtsbräuche
ausgebildet Jm Dorfe gibt es außer der kurzen kirchlichen
Feier keine beſondere Feſtlichkeit und in der Hütte des
ruſſiſchen Bauern iſt weder Knecht Rupprecht noch der
ſtrahlende Lichterbaum bekannt Der Chriſtbaum iſt deutſcher
Jmport den man nur dort kennt wo die Ruſſen in direkte
Berührung mit den Deutſchen gekommen ſind Das iſt faſt
nur in den Städten der Fall

Aber auch in den ruſſiſchen Kreiſen in denen der deutſche
Brauch des brennenden Tannenbaumes Eingang gefunden
at iſt Weihnachten nicht unſer Kinderfeſt an deſſen Poeſie

auch uns Erwachſenen die Kinderträume wieder zur Wirk
lichkeit werden ſondern eine äußere Vergnügung der Er
wachſenen zu der Bekannte und Verwandte eingeladem wer
den Und bei der der Lichterbaum nur eine kurze Epiſode
bildet Dazu kommt noch daß Rußland erſt 13 Tage ſpäter
als Weſteuropa ſein Weihnachtsfeſt feiert weil ſeine Kirche
in fanatiſchem Starrſinn einen Zeitſtil ablehnt der von
einem römiſchen Papſt erfunden iſt Erſt wenn die ganze
übrige Chriſtenwelt ſchon das Feſt der Heiligen Drei Könige
feiert bricht der Weihnachtsabend für Rußland herein Dieſe
Berſchiedenheit im Datum dürfte wohl auch der Grund ge
weſen ſein weshalb die ruſſiſche Regierung den Vorſchlag

Papſtes wenigſtens während der Weihnachtstage die
Waffen ruhen zu laſſen ablehnte

England Das Feſt der Miſtel
Chriſtmas heißt das engliſche Weihnacht Es wird als

Familienfeſt gefeiert Als ein Feſt an dem der Engländer
nit ſeinen nächſten Verwandten ſeinen Brüdern und
Schweſtern und ſolchen die in dieſen Tagen zu Beſuch ein
getroffen ſind in die Kirche geht auch wenn er ihr in der
übrigen Zeit des Jahres fern bleibt Freudig wünſcht man
jedem dem man begegnet arm oder reich ein Fröhliche
Weihnachten Nach Hauſe zurückgekehrt ißt man das Weih
nachtsdiner Tauſende ja vielleicht Millionen von Trut
hühnern und Gänſen und Ochſen müſſen ihr Leben laſſen
um den Menſchen eine genußreiche Stunde zu bereiten
auch denen die ſonſt im Jahre nur ganz ſelten oder nie ein
Stück Fleiſch zwiſchen ihren Zähnen fühlen Zur Chriſtmas
914 müſſen ſich aber die Engländer ohne Truthühner be
helfen die Einfuhr aus Deutſchland und OeſterreichUngarn

etwas erſchwert
Das Ende des Weihnachtsdiners iſt der unvermeidliche

Plumpudding der oben mit der Weihnachtsſtechpalme ge
ert iſt dieſe runde und gefleckte Kanonenkugel von der

CTharles Dickens in ſeiner Erzählung Weihnachtsabend
ſagt Hallo Es dampft Der Pudding iſt aus dem Keſſel
genommen Ein Geruch wie an einem Waſchtag Das kam
von der Serviette in der der Pudding gekocht war Ein
Heruch wie in einem Speiſehauſe mit einem Paſtetenhbäcker
auf der einen und einer Wäſcherin auf der anderen Seite
Das iſt der Pudding Nach dem Abendeſſen werden Spiele
veranſtaltet wer kann beginnt zu muſizieren wofür die
Talente bei den Engländern aber meiſtens abweſend ſind
und ein Tänzchen und Küßchen unter dem berühmten Miſtel
zweige der unſeren deutſchen Weihnachtsbaum vertritt darf
ſchließlich nicht fehlen

Der Miſtelzweig der wird in J Jahre zum
weltgeſchichtlichen Symbol Denkt ihr der Edda Sage von
Balder der durch den Miſtelzweig ſtarb Dieſer unſchulvbigſte
und reinſte der germaniſchen Götter hatte einſt einen ſchweren
Traum den er den Göttern erzählte

Sie berieten wie ſie ihn vor drohender Gefahr ſchützen
ſollten Frigga mußte über alle Gegenſtände über Feuer
und Woaſſer Eiſen und Stein Tier und Baum Eidesſchwüre
aueſprechen daß keiner dem Götterliebling Baldur etwas zu

leide tiue Da erfährt der hinterliſtige und heimtückiſche
Gott der Waberlohe daß der Miſtelzweig von Frigga ver
geſſen worden iſt und er ſteckt ſich hinter den blinden Hödur
als die Götter nach Baldur mit allen denkbaren Gegenſtänden
werfen um zu zeigen daß er unverwundbar iſt Da ſchießt
Hödur den Miſtelzweig auf Baldur ab der tot zu Boden fällt
zum großen Jammer von Göttern und Menſchen Jn Haupt
manns Verſunkener Glocke noch klingt aus dem Erfenreigen
des 5 Aktes die Klage um Baldurs Tod

Wirkt dieſe Sage vom Miſtelzweige und der Heimtücke
Lokis der ſich feig hinter einen neutralen Mittelmann
ſteckt r nicht wie ein Symbol Englands das dem Baldur
Deutſchland nach dem Leben trachtet Aber der neue Baldur
iſt ſelbſt gegen den Miſtelzweig engliſcher Niedertracht ge
wappnet und wird herrlicher und reiner unverletzt und rein
bleiben den Göttern zum Wohlgefallen

Das war die Weihnachtskunde die deutſche Schiffe in
den Vorweihnachtstagen an Englands Oſtküſte trugen

Wir kamen ſohen ſiegten

Kriegsſkizze aus den Auguſttagen

Von Hermann Wagner
Rachdruck verboten

An jenem denkwürdigen Tage des Auguſt 1914 der die
Kriegserklärung Frankreichs an Deutſchland brachte ſtürzte
der Notar des Städtchens X eines ganz kleinen Ortes nörd
lich von Paris mit vor Aufregung tiefrotem Geſicht in ſein
Stammlokal holte vor dem verſammelten Stammtiſch Atem
und rief wie befreit aus

Endlich
Die Geſichter der drei anderen Herren nämlich des

Herrn Apothekers des Herrn Tierarztes und des Herrn Ge
meindeſekretärs flogen überraſcht in die Höhe und aus dem
Munde aller kam die erwartungsvolle Frage

Was
Der Notar ein kleines dünnes Männchen mit der

piepſenden Stimme eines Sperlings machte mit ſeinen
Armen den Verſuch einer gewaltigen Geſte und rief aus

Meine Herren der Krieg Wir haben ihn Endlich
Nun wollen wir die Preußen verhauen Aber gründlich
So gründlich daß nichts mehr von ihnen übrig bleibt A
Herlin meine Herren

Der Apotheker der Tierarzt und der Cemeindeſekretär
ſprangen auf und ſtießen vor Begeiſterung fog den Tiſch um

Sie ſchrien
Es lebe Frankreich

3erlin
Nieder mit den Deutſchen A

Wenige Tage ſpäter war der Stammtiſch abermals ver
ſammelt und man wartete nur noch auf das Erſcheinen des
Gemeindeſekretärs der vor wenigen Minuten durch das
Telephon in haſtigen abgeriſſenen Worten angekündigt
hatte daß auf dem Amte eine höchſt wichtige höchſt erfreu
liche Nachricht eingetroffen ſei Er fliege um die Nachricht
perſönlich zu überbringen

Man unterhielt ſich unterdeſſen über die Erfolge die nach
S Blättern die Ruſſen über die Deutſchen davongetragen

tten

Habe ich es nicht geſagt prahlte der Tierarzt daß
unſere Verbündeten die Preußen zu Brei zerquetſchen wür
den An allen Punkten haben ſie die deutſche Grenze über
ſchritten Eine Armee vor Breslau iſt geſchlagen bei Poſen
hat man 80 000 Gefangene gemacht und die Feſtung Königs
berg wird belagert und beſchoſſen Das iſt ſlawiſche
Kraft meine Herren Die Deutſchen winſeln allerorten um
Gnade Es leben die Ruſſen

Jn dieſem Augenblick wurde die Türe aufgeriſſen und
der Gemeindeſekretär ſchoß wie eine abgefeuerte Kanonen
kugel in das Lokal Er ſchwang ein Blatt Papier in der
Hand die neueſte Pariſer Depeſche

Er ſchrie Sieg Mühlhauſen iſt erobert Elſaß iſt
auf der ganzen Linie beſetzt Drei deutſche Armeen ſind ver
nichtet Metz ſteht vor dem Fall

Er fiel auf einen Stuhl nieder um Atem zu ſchöpfen
Man riß ihm das Papier aus der Hand

Ein wirres lärmendes Durcheinander entſtand Man
umarmte ſich man ſchüttelte ſich die Hände man küßte ſich

Der Apotheker aber ein dicker ſchwerer Mann mit Herz
und Atembeſchwerden ſchwang ſich mit einer verzweifelten
Anſtrengung auf den runden Tiſch erzwang ſich durch mehr
faches pathetiſches Räuſpern Ruhe und begann eine groß
zügige patriotiſche Rede

Franzoſen
Von draußen drang der dumpfe Ton der Siegesglocken

in das Lokal
Es begab ſich daß im Verlaufe der allernächſten Tage

ja Stunden teils von den Franzoſen teils von den Ruſſen
eine ganze Reihe von Städten nein von ganzen Provinzen
erobert wurden

Noch nie hatte der Wirt des Lokals in dem der Herr
Notar der Herr Apotheker der Herr Tierarzt und der Herr
Gemeindeſekretär verkehrten ſo glänzende Geſchäfte gemacht
denn da die Herren ſich in endloſen Siegesdebatten heiſer und
trocken redeten hatten ſie es nötig die Kehlen gründlich und
oft mit Wein anzufeuchten

Oh die langerſehnte herrliche Stunde der Revanche hatte
nun endlich geſchlagen Wie ein einziges Volk von einigen
Brüdern war die halbe Welt über dieſe gottverdammten
Deutſchen hergefallen um ſie für den Hochmut mit dem ſie
es gewagt hatten ſich an die erſte Stelle zu drängen exem
plariſch zu beſtrafen Bald lagen ſie völlig wehrlos am
Boden Und die Sieger gingen dann daran ſich in das Fell
des Tieres das ſie erlegt hatten zu teilen

Jn dieſer Aufteilung des erlegten Reiches entwickelte
der Stommtiſch ein bemerkenswertes Geſchick und eine reiche
Phantaſie

Elſoß den Rhein und den ganzen Süden den Fran
zoſen dekretierte der Notar

Den Norden und die Kolonien unſeren Freunden den
Engländern befahl der Apotheker

Den Oſten den Ruſſen gab der Tierarzt ſein Wort ab
Und den Deutſchen fragte der Gemeindeſekretär

Was laſſen wir den Deutſchen
Man überlegte ſehr lange und erwog ob man nicht ein

fach mit einem ſchlanken Nichts antworten ſolle
Doch überwogen in dem Gemeindeſekretär eine gewiſſe

Milde und der Edelmut des nachſichtigen Siegers und er
entſchied deshalb Jch meine daß man den Deutſchen immer
hin den Reſt laſſen kann die gehörig beſchnittene Mitte Wir
ſind keine Barbaren Wir ſind das Volk der Freiheit der
Gleichheit und der Brüderlichkeit l

Die anderen erheben enthufigsmiert die Gläſer und
ſtießen an

Vive la Franca riefen ſie
t

Es war fabelhaft die verbündeten Armeen kamen ſahen
und ſiegten

Es verging kein Tag mehr der zum Frühſtück zum
Mittageſſen und zum Abendbrot nicht ein Extrablatt mit der
Nachricht von einem Dutzend Siegen gebracht hätte

Nein ſo bejammernswert feige und armſelig hatte ſich
der Stammtiſch die deutſchen Truppen doch nicht vorgeſtellt

Jn der Nordſee vernichteten die Engländer die deutſche
Flotte die gleichſam nur noch ein einziges rauchendes Wrack
bildete über Baden und die Rheinlande trieben die Fran
zoſen die fliehenden deutſchen Heere vor ſich her und die un
geheuren Maſſen der Ruſſen ſtanden ſchon drohend vor den
Toren Berlins

Was blieb den armen Gehetzten anderes übrig als ſich
nach Belgien hineinzuflüchten wo Franzoſen Engländer und
Belgier ſchon bereit ſtanden ſie in eine wohlerwogene Falle
zu locken und ſie mit Sack und Pack dann einfach gefangen zu
nehmen

Der Stammtiſch ſchwelgte in der Erwartung des letzten
großen Schlages der nun jeden Tag das Ende des blind in
ſein Verderben rennenden Feindes bringen mußte

Oh wie genial war doch der Plan des franzöſiſchen
Generalſtabes Jmmer weiter lockte man die Deutſchen in
das Land herein um ſchließlich die Türe hinter ihnen zu
zuſchlagen und ſie nicht mehr herauszulaſſen Schon ſtanden
ſie vor St Quentin die Tölpel Und hatten keine Ahnung
davon welches Unheil ihnen allen bevorſtand

Der Stammtiſch war in heller Begeiſterung entflammt
Brüder rief der Apotheker mit einer Stimme in der

das Pathos des weltgeſchichtlichen Momentes nachzitterte
Brüder die Entſcheidung naht Morgen werden die Deut

ſchen in unſerer Stadt ſein Jn endlos langen Reihen wer
den ſie in die Gefangenſchaft getrieben werden

Dieſer Tag der Entſcheidung brach an
Der Stammtiſch war ſchon vormittags auf ſeinem Poſten

und wartete
Wo nur die Extrablätter

Apotheker
Der Stammtiſch erwog auch am Nachmittag die Lage

Ob es am Ende ſchief gegangen iſt wagte der Notar
ſchüchtern zu fragen

Und der Stammtiſch trat ſchließlich auch am Abend be
ratend zuſammen

Sonderbar daß ſich kein Deutſcher blicken läßt
äußerte düſter der Tierarzt

Jn dieſem Augenblick ſtürzte ſchreckensbleich der Ge
meindeſekretär über die Schwelle und rief

Rettet euch die Preußen kommen
Verſtändnislos ſtarrte man ihn an
Als Gefangene fragte man

Der Gemeindeſekretär ſtrich ſich den Angſtſchweiß von
der Stirn und ſtöhnte

Nein als Sieger Man hat uns Wir ſindgeſchlagen auf der ganzen Linie Die Deutſchen marſchieren
auf Paris los Wir müſſen fliehen

Eine Pauſe atemloſen Entſetzens entſtand
Da hörte man plötzlich Trompetenſignale und das Ge

trampel galoppierender Pferde auf der Straße
Und ein Mann riß die Tür auf und ſchrie
Messieurs messieurs die deutſchen Ulanen

Kriegs Allerlei

Jch hatt einen Kameraden
Wie oft haben ſie s geſungen unſere feldgrauen Jungen

wenn ſie auszogen in eine unbekannte Ferne von der ſie nur
eines gewiß wußten daß Not Schrecken und Tod auf ſie
warteten Sie ſangen die dem Soldaten vertraute Faſſung
die tröſtlich mit der Verſicherung ſchließt Jn der Heimat
in der Heimat Fa gibt s ein Wiederſehen So mögen s
auch die beiden geſungen haben deren Leben und letztes
Schickſal uns aus den gleichgültigen und doch ſprechenden
Buchſtaben einer Zeitung ſich auftut Den Namen den Daten
der Berufsbezeichnung in einer Todesanzeige folgen ge
widmet von Fremden die Worte Als echtes Bild idealſter
Freundſchaft hielten ſie im Leben immer treu zuſammen
Sie trugen von Jugend auf gemeinſam Freud und Leid
traten beim Kriegsausbruch als Freiwillige in dasſelbe Regi
ment ein kämpften als Nebenmänner Schulter an Schulter
und wurden am dritten Gefechtstage von derſelben Granate
dahingerafft Klingt das nicht wie ein antikes Helden
lied Schwingt nicht der Rhythmus eines außerordentlich
geſteigerten perſönlichen Lebens mit das ſich aus der Maſſe
hervorhob Wie ein Akkord iſt das Leben dieſer beider
Zwanzigjährigen erklungen und ſelbſt der Tod ließ die Har
monie unzerriſſen ließ rein zu Ende klingen was da geweſen
war Freud und Leid trugen ſie von Jugend auf gemeinſam

gemeinſam erlitten ſie den Heldentod Keiner wird wieder
in die Alltagswirklichkeit zurückkehren und nach der Seele des
anderen vergeblich ſuchen Unter all den kreuzgezierten An
zeigen die dem ſchmerzlich forſchenden Auge von neuem er
zählten an welchen Tagen und Orten unſere jungen Regi
menter ſingend in den Tod ſchritten ſtand auch r die
zurückgreift auf die Kindheit und Entwicklung junger Helden
Und doppelt ergreifend klang s daß die zurückgebliebenen
J der beiden ihnen den Ruhmeskranz flochten Viel
eicht waren ſie elternlos ohne Blutsverwandtſchaft Dennoch

ward ihnen viel Liebe zuteil Treue um Treue dieſen Sinn
ihres Lebens beſiegelten ſie mit ihrem Blut

bleiben murmelte der

Die täglichen Geſamtkoſten des Krieges Yves Guyot
der frühere franzöſiſche Arbeitsminiſter hat die täglichen
Kriegskoſten ſämtlicher kriegführender Mächte ſoeben mit
nicht weniger als 380 Millionen Franken berechnet Dieſer

e iſt willkürlich und phantaſtiſch Der Berliner Na
tionalökonom Profeſſor Julius Wolf ſtellt demgegenüber in
einer eben veröffentlichten Schrift Die Kriegsrechnung
Verlag Georg Reimer Berlin feſt daß ſie mit kaum über

150 Millionen Mark angeſetzt werden dürfen Deutſchland iſt
daran mit ca 35 Millionen beteiligt Nach Julius Wolf ſind
die Koſten des erſten Kriegsmonats in Deutſchland 226 Mil
liarden Mark geweſen die Koſten pro Monat weiterhin be
rechnen ſich mit etwa 1 Milliarde

Für die Redaktion verantwortlich Siegfried Dyck Druck
und Verlag von Otto Hendel Sänmtlich in Halle a S
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